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»Von allen verschiedenen Zweigen der Erwerbstätigkeit
steht in Pommern obenan die Landwirtschaft. Sehen wir
von dem Stettiner Handel und einigen Industrien ab, so
ist die Provinz eine vorwiegend agrarische, wie denn
auch viele Bewohner der kleinen Städte entweder selbst
Ackerbau treiben oder auf das umgebende Land mit
Bauerndörfern und Gütern angewiesen sind.« 

So beginnt Professor Wilhelm Deecke den Abschnitt
»Erwerbsleben« in seiner 1912 veröffentlichten »Lan-
deskunde von Pommern«. Unter Pommern wollen
wir in diesem Band die gleichnamige preußische Pro-
vinz verstehen, wie sie 1815 gebildet wurde und bis
zum Kriegsende 1945 existierte. Die Pommern 1938
zugeordneten Teile der aufgelösten Provinz Grenz-
mark Posen-Westpreußen finden sich zwar auch auf
den Bildern, im Text bleiben sie jedoch weitestge-
hend unberücksichtigt. Wegen ihrer nur kurzen Zu-
gehörigkeit zur Provinz sind sie nämlich in der dieser
Darstellung zu Grunde liegenden Literatur so gut
wie nicht enthalten.
Pommern war in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-

derts zweifellos ein Agrarland und die Gebiete, die zur
Provinz gehörten, sind es noch heute, auch wenn die
Landwirtschaft längst nicht mehr eine so große Zahl
an Menschen ernährt wie vor 50 oder 70 Jahren. Ein
Blick auf die Verteilung der Bevölkerung verdeutlicht
die Dimensionen. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts hat-
te Pommern etwas mehr als 1700000 Einwohner. Das
entsprach bei einer Fläche von 30120 km² einer Be-
völkerungsdichte von knapp 57 Einwohnern pro km².
Die Provinz zählte damit zu den am dünnsten besie-
delten Gebieten Preußens und Deutschlands. Nur

Ostpreußen wies eine noch geringere Bevölkerungs-
dichte auf. Rund 43 % der Einwohner lebten 1910 in
den Städten und knapp 57 % auf dem Land. Von 1000
Beschäftigten arbeiteten, nach der Berufszählung von
1907, 473 in der Landwirtschaft, im Regierungsbezirk
Köslin sogar 600. In der Industrie arbeiteten dagegen
in der ganzen Provinz 231 und im Regierungsbezirk
Köslin 175 Beschäftigte von Tausend. Zum Vergleich
seien die Zahlen in Preußen und im Reich genannt:
Landwirtschaft 326 (Preußen) bzw. 327 (Reich) und
Industrie 371 (Preußen) bzw. 372 (Reich). 
Ein teilweise anderes Bild bietet sich zu Beginn der

1930er-Jahre. Nach der Bevölkerungszählung von 1933
hatte Pommern 1920897 Einwohner, was einer Bevöl-
kerungsdichte von 63,5 Einwohnern pro km² ent-
sprach. Der Anteil der in der Landwirtschaft Beschäf-
tigten war jedoch auf 38,1 % gesunken. Insbesondere
Stettin und sein Umland wiesen mit Zahlen zwischen
25 und 31,5 % noch deutlich geringere Werte auf und
auch auf dem Inselkreis Usedom-Wollin arbeiteten nur
25,2 % der Beschäftigten in der Land- und Forstwirt-
schaft. Die Hafenstadt Swinemünde und der Fremden-
verkehr werden für diese Werte maßgeblich verant-
wortlich gewesen sein. Dagegen waren auf der Insel
Rügen damals noch über 43 % der Erwerbstätigen in
der Land- und Forstwirtschaft tätig. Aber den größten
Anteil machten diese Erwerbszweige weiterhin im öst-
lichen Hinterpommern, im Regierungsbezirk Köslin,
aus. Hier lagen die Werte der Kreise fast durchgängig
bei über 50 %, lediglich der Kreis Dramburg blieb mit
49,6 % ganz knapp darunter. In den Landkreisen Kol-
berg-Körlin und Stolp erreichten sie mit 73,5 bzw.
70,4 % die Spitzenwerte der Provinz.

7


 

�

Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:24  Seite 7



10



 







Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:24  Seite 10



13





Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:24  Seite 13



23

 



Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:25  Seite 23



26

 





Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:25  Seite 26



28









Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:25  Seite 28



34

  





Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:25  Seite 34



56







Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:26  Seite 56



57



 

Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:26  Seite 57



60

 



 

Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:26  Seite 60





 

Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:26  Seite 70



94

 











Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:27  Seite 94



95





 









Layout_Altes_Pommern_2sp  21.01.13  07:27  Seite 95



Von den 123 gedruckten Bildern stammen 65 aus dem
Fundus des Pommerschen Landesmuseums. Darunter
ragen 18 Aufnahmen von Alice O’Swald-Ruperti her-
aus, einer selbstständigen Fotografin, die von 1935 bis
1944 die pommersche Landbevölkerung ablichtete. 
In jener Zeit war es noch nicht normal, Bauern,

Handwerker und Fischer bei ihrer täglichen Arbeit
aufzunehmen, zumal als selbständige Fotografin und
ohne Auftrag. Fotos ließen die einfachen Leute da-
mals hauptsächlich zu feierlichen Anlässen wie Kon-
firmation und Hochzeit anfertigen, aber nicht im All-
tag. Alice O’Swald-Ruperti hat fotografiert, was ihr
interessant oder typisch vorkam und hat Augenblicke
alltäglicher Arbeitssituationen, aber auch feiertägli-
ches Brauchtum festgehalten. Die Fotos zeichnen sich
durch hohe Authentizität und Natürlichkeit aus. Da
ist nichts »Gestelltes«. So kann man nur fotografieren,
wenn man unter den Menschen lebt, sie liebt und von
ihnen akzeptiert wird. Bei ihren Landschaftsaufnah-
men, wie dem nebenstehenden Feld mit Getreideho-
cken, fällt eines auf – der hohe Himmel. Sie traf damit
den Kern der pommerschen Landschaft mit ihrer un-
begrenzten Weite und Freiheit. 
Alice O’Swald-Ruperti wurde 1904 in einer deut-

schen Kaufmannsfamilie in Moskau geboren und er-
lebte die erste Flucht nach der Russischen Revolution.
In Hamburg als Konzertpianistin ausgebildet, lernte
sie ihren Ehemann kennen. Er stammte ebenfalls aus
einer Kaufmannsfamilie, fand seine Passion in der
Landwirtschaft und kaufte Groß Sabin im Kreis
Dramburg, ein für pommersche Verhältnisse eher
kleines Gut. Dort widmete sich Alice O’Swald-Ru-
perti neben ihrem Leben als Gutsbesitzerfrau und
Mutter der Fotografie. Nach der zweiten Flucht 1945
fing sie in Hamburg wieder von vorn an, fotografierte
für die Briten, gründete einen Verlag und gab Werbe-
kalender und Bildbände heraus.
Doch nicht nur Werke von Berufsfotografen, da-

runter auch Erich Fischer und Hugo Krause, prägen
dieses Buch. Das Fotoarchiv des Landesmuseums ist
groß, aber um die ganze Bandbreite des Landlebens
aufzuzeigen, reichte es nicht. So bat ich in der Pom-

merschen Zeitung um Mithilfe. Um es klar zu sagen:
Auf die Pommern ist auch heute noch Verlass! 30 Le-
ser stellten Bildmaterial zur Verfügung. Dafür danke
ich allen Beteiligten ganz herzlich. Ohne Ihr Zutun
wäre der Bildband nicht in dieser Vielfalt und Qua-
lität gelungen. Natürlich konnte nur ein Bruchteil der
zugeschickten Fotos Verwendung finden. Oft waren
die Motive ähnlich, oft genügte die Bildqualität nicht
für eine gute Wiedergabe. Ich hoffe, dass eine reprä-
sentative Auswahl zustande gekommen ist, die das
Leben auf dem platten Land detailgetreu, vielfältig
und wahrheitsgemäß widerspiegelt.
In Hinterpommern Geborene werden vielleicht

über einige Bezeichnungen und Namen stolpern, die
sie aus ihrer Heimat anders kennen. Das liegt natür-
lich am Hintergrund der Autoren dieses  Buches. Wir
beide stammen aus Vorpommern und sind auf dem
Land aufgewachsen. Mein Vater war Stellmacher,
aber als Nebenerwerb führten meine Eltern auch
noch eine Landwirtschaft, klein genug, um nicht in
der Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaft
kollektiviert zu werden. Meine Schwestern und ich
kamen also als Kinder und Jugendliche noch in den
»Genuss« fast aller hier in Bild und Text vorgestellten
Arbeiten. Das ging vom Heumachen übers Kartoffeln-
pflanzen und -buddeln bis hin zum Hacken, Verziehen
und Ernten der Rüben. Anfangs mähte mein Vater das
Korn noch mit der Sense und meine Mutter und ich
banden die Garben und stellten sie zu Hocken auf. Na-
türlich wurde auch noch mit dem Dreschkasten gedro-
schen. Kühe füttern, Stall ausmisten, Stoppeln schälen
und Drillen sind mir noch wohl bekannt. Als Kind und
Jugendlicher habe ich die vermeintliche Rückständig-
keit meiner Eltern oft kritisiert, ja verflucht, heute bin
ich dankbar, das alles noch erlebt zu haben.
Deswegen möchte ich meinen Anteil an diesem

Bildband meinen Eltern und meiner Familie widmen,
meinen Verwandten und allen Leuten, die mich im
Leben begleitet haben. Vor allem widme ich ihn aber
den vielen hunderttausenden Pommern, die das Land
ihrer Kindheit, ihrer Vorfahren, ihres Glücks verlassen
mussten. Heiko Wartenberg
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Soweit bekannt, sind vor den Bildgebern in Klammern die Fotografen benannt.
Cover (Bauern beim zweiten Frühstück vor einer Roggenhocke), S. 4 Feldsteinmauer mit hölzernem Fried-
hofsportal in Eventin, Kreis Schlawe, 1930er-Jahre (H. Schulz), 6 (Erich Fischer), 9, 12 (Holste), 13 Alice
O’Swald-Ruperti), 19 o. (H. Schumacher), 20 (Franz Stelter), 23 (O’Swald-Ruperti), 24 o., 25 (O’Swald-Ru-
perti), 26, 28, 30 (O’Swald-Ruperti), 31 (O’Swald-Ruperti), 32, 33, 35, 36, 37, 40 (O’Swald-Ruperti), 41
(O’Swald-Ruperti), 44 (O’Swald-Ruperti), 46 (O’Swald-Ruperti), 48 u. (Holste), 49, 50 (O’Swald-Ruperti),
52 (H. Schulz), 54 (O’Swald-Ruperti), 63, 64 o., 65, 66, 68 o. (Chr. Katter), 68 u., 69, 70 (O’Swald-Ruperti),
72 (Hugo Krause), 75, 77 (O’Swald-Ruperti), 79, 83 (O’Swald-Ruperti), 85 o., 85 u. (Ernst Gall), 88, 89, 91
(Foto Schnabel), 94 o. (H. Schulz), 95 (2x), 97 (O’Swald-Ruperti), 98 (O’Swald-Ruperti), 102, 105, 106, 107
(Rodemerk), 108 (Fischer), 109 (Hans Hartz), 110 (O’Swald-Ruperti), 111 (Fischer), 112 (Krause), 113, 114
(Krause), 115 (Krause), 116 (O’Swald-Ruperti): Pommersches Landesmuseum Greifswald
S. 2: Auf ins Leben! Einschulung in Denzin, Kreis Belgard, 1941, 53 u., 56 o., 57, 64 u., 67, 84: Bildarchiv Man-
fred Pleger, Laboe
S. 8, 10 o., 14 o., 17 aus: Die Landwirtschaft Pommerns in Zahlen, zusammengestellt von der Abteilung II B
der Landesbauernschaft Pommern, Stettin ohne Jahr [1938]
S. 10 u., 16, 18, 74 aus: Die pommersche Landwirtschaft, bearb. im Auftrage der Landwirtschaftskammer für
die Provinz Pommern, Textheft und Kartenmappe, Stettin 1913
S. 14 u.: M. Skille
S. 15, 61: Pommersche Zeitung, Lübeck
S. 19 u., 47, 81 u., 87, 90, 92, 100, 101 (3), 104: Bildarchiv der Interessengemeinschaft Heimatgeschichte Lassan
e.V., Lassan
S. 22 (Schwarz), 43: Gertrud Lange, Velbert
S. 24 u., 38, 45 (2x), 81 o., 93, 99 u.: Horst Brasch, Edewecht
S. 27: Dieter Kiesow, Hamburg
S. 29, 34 o., 94 u., 100 u.: Margrit Schlegel, Mühlheim
S. 34 u.: G. Huf, Ellerau
S. 39 o., 42 u.: Fritz Rogge, Gütersloh
S. 39 u.: Egon Eske
S. 42 o., 48 o., 96: Ilse Wiedemann, Sinn-Fleisbach
S. 53 o.: Ulrich Dorow, Münster
S. 55: Muzeum Słupsk
S. 56 u.: Joachim Rutzen, Heikendorf
S. 58, 82 (Hans Schütz), 99 o.: Karl-Heinz Radde
S. 59: Dora Jenki, Kamenz
S. 60 (Finck): Heinz Csallner, Frankfurt am Main
S. 62: Manfred Westphal, Floh-Seligenthal
S. 71 links, 73 (2x): Landesarchiv Greifswald, Rep. 55 Pommerscher Provinzialkonservator, Paket 4, Nr. 7786
Nr. 8058, Paket 16, Nr.10175 
S. 71 rechts: Krüger, Greifswald
S. 76, 78: Herder-Institut, Marburg
S. 80: Herbert Schipplock, Lensahn
S. 86: Karin Heymann, Loitz
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Ein Buch ist nie nur das Werk derjenigen, die schließ-
lich als Autoren auf dem Deckel stehen. Viele haben
auf die eine oder andere Weise direkt oder indirekt zu
seinem Gelingen beigetragen. Ihnen allen sei hiermit
mein Dank ausgesprochen. Namentlich möchte ich
insbesondere Daniela Linkorn, Magdeburg, Karin
Heymann und Dr. Henning Rischer, beide Loitz, er-
wähnen. Mein ganz besonderer Dank gilt aber meiner
Mutter, die das Entstehen dieses Buches nicht nur auf-
merksam begleitet und mich mit ihren Ratschlägen
und Hinweisen vor manchem Fehler bewahrt hat,
sondern durch sie, und natürlich auch meinen leider
viel zu früh verstorbenen Vater, bin ich erst geworden,
was ich bin. Und dazu gehören auch Kindheit und Ju-
gend auf dem vorpommerschen Land. Viele der land-
wirtschaftlichen Arbeiten habe ich selbst noch ken-
nengelernt, vieles war zu meiner Zeit auch schon
Geschichte. Die wichtigste Erfahrung aber war die,
dass das Leben auf dem Land mit viel und oftmals
körperlich schwerer Arbeit verbunden ist. Trotzdem

war es eine schöne Zeit, die ich nicht missen möchte
und an die ich heute als quasi zwangsweiser Groß-
städter manchmal recht wehmütig zurückdenke.
Wer seine Heimat so nicht erlebt hat, wird nur

schwer oder gar nicht verstehen, warum man so daran
hängen kann und warum das Land der Kindheit im-
mer die Heimat bleiben wird und unverlierbar ist.
Dieses Buch ist daher auch für alle die geschrieben,
die ihre Heimat verlassen mussten, aber auch für all
die anderen, damit sie vielleicht eine Ahnung davon
bekommen, was es heißt, das Land der Kindheit ver-
lassen zu müssen, es aber gleichwohl immer als die
Heimat in der Erinnerung zu behalten.
Es ist auch eine Verbeugung vor all jenen Men-

schen, die über Generationen hinweg durch ihre täg-
liche harte Arbeit dafür gesorgt haben, dass alle ande-
ren genug zum Leben hatten und ihren mehr oder
weniger sinnvollen Geschäften nachgehen konnten.   

Dirk Schleinert
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